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ifferichs Entlaſſungsgeſuch genehmigt
gerlin, 8. Nov. (Amtlich.) Staatsminiſter
Helfer ich hat Se. Majeſtät den Kaiſer gebeten,
on ſeiner Stellung als Stellvertreter des Reichs

et MRees und Mitglied des preußiſchen Staatsminiſteriums
eetz, LQp hinden. Se. Majeſtät hat dieſem Wunſch unter
r Kr. Forbehalt ſpäterer anderweitiger Verwendung ſtatt

ehen.

gerlin, 8. Nov. Wie wir von gut unterrichteter
e hören, wird als h h des Staatsſekretärs

gelfferich in ſeiner Stellung als Vertreter des
ſökanzlers der Reichstagsabgeordnete Geheimer Rat
lenz v. Payer in Frage kommen. Wie weiter ver

t gilt die Beſetzung der Stelle des Vizepräſidenten des
uſiſchen Staatsminiſteriums durch den preußiſchen
diagsabgeordneten Geheimen Regierungsrat Profeſſor
Fried berg als wahrſcheinlich.

Frau
urg, Po m

Die Kämpfe an den Fronten
erlin, 8. Nov. Unaufhaltſam nimmt der Sie-
auf der Verbündeten in Jtalien ſeinen
tgang. Während im Gebirge die Jtaliener eine
ag nach der anderen räumen, die in jahrelanger Arbeit

t uneinnehmbaren Stützpunkten ausgebaut waren, iſs in
Ebene nach Ueberwindung des Tagliamento auch der
gang über den Livenza- Abſchnitt im Kampfe
pungen; unſere ſiegreichen Truppen ſetzen dort weſt

ihren Vormarſch fort. Hier wie dort haben die Jta
er bei den dauernden Kämpfen weiterhin Gefangene

Geſchütze verloren und die gewaltige Siege beute
h innerhalb von 14 Tagen auf über eine Viertel Million

yefangenen und auf mehr als 2300 Geſchützen geſteigert.
Leiſtungen der verbündeten Diviſionen in

Feinden Kümpfen und angeſtrengten Märſchen ſind über
es Lob erhaben.
zu Flandern hat nach dem blutigen Zuſammenbruch
feindlichen Anfturmes am 6. November der Feind bisher

Angriffe nicht wiederholt. Der Artilleriekampf dauert
an und erreichte bei Pasſchendaele große Heftigkeit. Auch

der übrigen Front längs der Yſer vom Nieuport-Kanal bis
Blankaartſee und beſonders in Gegend Dixmuide iſt die

etätigkeit geſteigert. Vorſtoßende feindliche Patrouillen
n im Nahkampf geworfen.
Viederum hat der Feind zahlreiche weit hinter der
nut gelegene belgiſche Ortſchaften durch
nbenabwürfe heimgeſucht.
m Artois wurden bei Armentières eine feindliche große
ouille und an mehreren anderen Stellen ſchwächere Pa-
len blutig abgewieſen, während eigene Stoßtruppz in

id St. Quentin-bei vier verſchiedenen Unternehmungen
ingene einbrachten.

Kördlich Soiſſons wurde die tagsüber zeitweiſe leb-
re Feuertätigkeit beiderſeits Courtecon gegen Abend ſtärker.

hier wurden weit im Hintergelände liegende Ortſchaften
den Feind beſcheſſen.
n Sundgan folgten dem auch geſtern ſtarken feind-

n Artilleriefeuer nach heftigſter Feuerſteigerung feind
e Jnfanterie- Vorſtöße auf Ammerzweiler, ſie
unter ſchweren blutigen Verluſten für den

jud abgewieſen. Nur dicht ſüdlich des Kanalz weſtlich
eiler gelang es der feindlichen Jnfanterie, in unſere
ne zertrommelte Linie einzudringen. Um 7 Uhr abends
hte der Feind hier durch neuen Angriff unter Verwendung

Flammenwerfern weiter Gelände zu gewinnen. Dieſer
m ſcheiterte unter ſchwerſten blutigen Verluſten für die

zoſen.

In Mazedonien hat die nach wie vor lebhafte Ar
tietätigkeit im Cerna-Bogen wieder zugenommen.

L. he
poldéhall,

etriebsn
verkaufſt;
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Preußiſche Prinzen im Seekrieg
Lerlin, 8. Nov. Ueber die Beteiligung könig-
tPrinzen an unſeren Unternehmungen zur See
ten wir, daß Prinz Adalbert als Korvettenkapitän
Führer eines kleinen Kreuzers an den Operationen bei
ſel teilgenommen hat. Prinz Sigismund, der zweite
des Prinzen Heinrich, iſt kürzlich von einer U-Boots

ternehmung zurückgekehrt, die unter Führung des
ins von Arnauld de la Perriere ſhattfand und das U-Boot
nh Madeira führte.
vulgar en kennt Englands Heuchelei

Sofig, 8. Nov. Die offiziöſe Zeitung „Nir“ ſagt zur
t Lalfours: Bulgarien habe keinen Grund zuAnnahme, daß außer ſeinen Verbündeten irgend jemünd die
wäßigkeit der bulgariſchen Anſprüche wirklich anerkenne.
leriens Sieg ſei auf das engſte verknüpft mit dem
e feiner Verbündeten. Bulgarien könne daher
a den Mittelmächten ſtiegen oder mit ihnen untersehen.
leten wärtigen Komplimente an Bulgarien
nur durch die 2574 militäriſche Lagekierbundes begründet. äre dies nicht der Fall,
Valfour Bulgarien erklären, daß der Bukareſter Vertrag,

ich unter weiterer Schwächung Bulgariens, beibehalten

men.

o

FSreitag, 9. November 1917

Abendbericht des Großen hauptquartiers

Berlin, 8. Nov., abends. (Amtlich.)
Jn Flandern verſtärkte Artillerietätigkeit bei

Dixmuide und Pasſchendagele.
Jn Jtalien vorwärtsſchreitende Kämpfe im Ge

birge und in der Ebene.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 8. November. Amtlich wird verlaubart:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die verbündeten Armeen des Feldmarſchalls Erzherzog

Eugen ſind geſtern in raſtloſer Verfolgung an die
Livenza vorgeſtoßen. Der Feind ſetzte dem Ueber-
ſchreiten des Fluſſes überall heftigſten Widerſtand ent
gegen, wurde jedoch an mehreren Stellen durch öſterreichiſch-
ungariſche und deutſche Truppen geworfen und zu
weiterem Rückzuge gezwungen.

Auch im Gebirge leiſten die Jtaliener an zahlreichen
Punkten zähe Gegenwehr. Südlich von Tolmezzo
hinter unſerer Front, vermochte ſich, geſtützt auf die Werke
von S. Simeone, eine tapfere italieniſche Gruppe ünter
dem Kommandanten der 36. Diviſion mehrere Tage hin
durch gegen die umfaſſenden Angriffe unſerer Gebirgs
truppen und deutſcher Jäger zu behaupten. Erſt vorgeſtern
abend ſtellten die italieniſchen Geſchütze ihr Feuer ein.
Geſtern ſprengte der völlig abgeſchnittene Feind die Werke.
Seine Verſuche, ſich durchzuſchlagen, ſcheiterken. Nach ehren
vollem Kampfe ſtreckte der Gegner, einige Tauſend
Mann ſtark, die Waffen.

Auch in den Randgebirgen des Cadore und
in Primoer kam es zu heftigen Zuſammenſtößen. Unſere
Truppen bemächtigten ſich wichtiger Punkte.

An Gefangenen und Beute ſind geſtern in
die Hände der Verbündeten gefallen: Ein General, ein
Diviſionsſtab, zwei Oberſten, 170 Offi-ziere, 17000 Mann, 80 Geſchütze und ſechs
Flugzeuge. Die Geſamtzahl an Gefangenen
iſt 250 000, die der erbeuteten Geſchütze auf 2300 ange
wachſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz und Albanien
unverändert.

Der Chef des, Generalſtabes.
an

Noch keine Löſung der polniſchen Frage
Berlin, 8. Nov. Die in einem Teil der Preſſe auf-

getauchten Nachrichten über eine beſtimmte Löfung der Frage
der beſetzten Gebiete im Oſten, die ſich im Kronrat
bzw. gelegentlich der Beſprechungen mit dem Grafen Czernin
ergeben haben, ſind teilweiſe unrichtig oder ſchie f.
Insbeſondere ſind auch die diesmaligen Beſprechungen mit Czer
nin nur eine Fortſetzung der laufenden Beſprechungen mit den öſterreichiſchungariſchen
Staatsmännern wie ſie bisher während des Kriegesſchon häufig ſtattfanden. Wie ſtets wurden alle beſonderen
aktuellen Fragen beſprochen, darunter insbeſondere die pol
niſche Frage. Jrgendeine endgültige Löſung der
polniſchen Frage iſt bei den Beſprechungen keineswegs
herbeigeführt worden; die Beſprechungen darüber werden
vielmehr fortgeſetzt.

Die polniſche Frage
Wien, 8. Nov. Jm Budget- Ausſchuß des Abgeord-

netenhauſes beantragte der Sozialiſt Dr. Ellenbogen unter
Hinweis auf die Blättermeldungen über die geplante
Löſung der polniſchen Fragen den Miniſter
präſidenten einzuladen, Aufklärung hierüber zu geben.
Jm Verfaſſungsausſchuß beantragte der Sozialiſt Renner,
die Angelegenheit über die Löſung der polniſchen Frage zur
Verhandlung zu ſtellen. Gemäß der vom Verfaſſungsaus-
ſchuß angenommenen Anregung des Obmannes des Ver
faſſungsausſchuſſes wurden der Verfaſſungsckusſchuß und
der Budgetausſchuß für Nachmittag zu einer Sitzung beider
Ausſchüſſe zur Entgegennahme der Mitteilungen des
Miniſterpräſidenten einberufen.

Jialien fordert 400 090 Mann Entente-Truppen
Baſel, 8. Nov. Dem „Mancheſter Guardian“ vom Montag

iſt zu entnehmen, daß Jtalien hei den Alliierten die Ent
ſendung eines Hilfsheeres von 400 000 Mann be-
antragt hat. Schweizeriſche Blätter fügen der Wiedergabe dieſer

Meldung hingzu, ſie beweiſe die Richtigkeit der Heeresberichge der
Mittelmüchte von den fürchtharen Verluſten der geſchla-
genen italieniſchen Armee.
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Helfferichs Scheiden aus ſeinen Staatsämtern
Die Rede Sir Gedödes

und der U-Bootkrieg
Eine Unterredung Direktor Mantlers mit dem

Staatsſekretär des Reichs-Marine-Amts
Berlin, 7. Nov. Mit der weiteren Zuſpitzung des

Krieges nimmt die Bedeutung des U-Boot-
krieges immer mehr zu. Dieſe für England bedrohliche
Tatſache findet auch bei der Entente in zunehmendem Maße
ihren Ausdruck in der Preſſe. Wegen der in dieſem Zu
ſammenhang beſonders bemerkenswerten Bedeutung der
kürzlichen Rede des erſten Lords der Admiralität Sir
Geddes nahm Direktor Mantler von Wolffs Tele-
graphiſchen Bureau Veranlaſſung, den Staatsſekretär des
ReichsMarineamts über den Wert der Auslaſſungen Sir
Geddes zu befkagen. Das weſentliche Ergebnis
dieſer Unterhaltung wird in Nachſtehendem wieder
gegeben.

Die Jungfern-Rede des neuen erſten Lords der eng
liſchen Admiralität Sir E. Geddes, die ſchon vielfach in
der deutſchen Preſſe kritiſch beleuchtet worden iſt, erweiſt
ſich bei näherer Prüfung als ein auf Augenblicks- Wirkung
und Stimmungsmache, beſonders dem deutſchen Volke
gegenüber berechnetes, gekünſteltes Operieren mit Zahlen,
die in den tatſächlichen Verhältniſſen keiner-
lei Unterlagen finden. Aus den vielen angreif-
baren Darlegungen ſeien einige nochmals beſonders her-
vorgehoben.

Geddes ſchaltet zunächſt, um eine für ſeine Beweis-
führung möglichſt günſtige Wirkung zu erzielen, den Mittel-
meerkriegsſchauplatz aus und ſpricht nur von den in der
Nordſee, dem Atlantiſchen Ozean und dem Eismeer tätigen
U-Booten. Hält er die verheerenden Lücken, die gerade auch
unſer UBootkrieg im Mittelmeer in die Handelstonnage
unſerer Gegner, zumeiſt Englands, geriſſen hat, die
ſchweren Verluſte an Schiſfsraum, die für Jtalien ſo ver-
hängnisvoll geworden ſind, für belanglos? Macht ſich der
Verluſt eines engliſchen Dampfers im Mittelmeer nicht
ebenſo fühlbar wie in der Nordſee? Daß Sir Geddes
ebenſo wie Lloyd George es ſeiner Zeit tat, unſeren amt-
lichen Zahlen, die ſtets in Brutto regiſtertonnen gegeben
werden, die Verluſte in Netto regiſtertonnen gegenüber
ſtellt, kann als ſicher angenommen werden. Der engliſche
Premierminiſter Lloyd George erhielt, als er im Auguſt in
dieſer Weiſe operierte, von dem „Economiſt“ die Zenſur „in
Zahlenangaben notoriſch liederlich“. Der neue erſte Lord
der Admiralität macht dem Premierminiſter erfolgreich
Konkurrenz. Setzt man die deutſchen Bruttoregiſterzahlen
um (1 Bruttoregiſtertonne ca. 1,7 Nettoregiſtertonnen),
und bringt die Verluſte im Mittelmeer, wie dies Sir
Geddes anſcheinend tut, in Abrechnung, ſo decken ſich ſeine
Angaben ungefähr mit den deutſchen. Er beſtätigt damit
das kürzlich in dem neutralen „Nieuwe Rotterdamſche Cou-
rant“ von fachmänniſcher Seite auf Grund eingehender
Studien gefällte Urteil, „daß die deutſchen Angaben über
den Unterſeebootkrieg ſehr wahrſcheinlich richtig und die
Angaben der Gegenpartei beſtimmt unrichtig ünd.“

Die weiteren Ausführungen Sir Geddes, in denen er
von Verſenkungen britiſchen Handelsſchiffs raumes
ſpricht, laſſen auch die Deutung zu, daß er alle im Dienſte
der Regierung fahrenden Material- und Transvport-
Dampfer aus ſeiner Berechnung ausſcheidet. Gerade dieſe
Dampfer, die Tag für Tag hauptſächlich aus Geleitzügen
heraus verſenkt werden, bilden aber naturgemäß einen ſehe
weſentlichen Beſtand der von uns als verſenkt angegebenen
Tonnage. Daß dieſe Dampfer ohne weiteres aus der knap-
pen für reine Handelszwecke noch zur Verfügung ſtehenden
Tonnage erſetzt werden müſſen, hat ſelbſt Lloyd George in
ſeiner Auguſt-Rede über den UBootskrieg zugeben müſſen.

Bei Beſprechung der Einrichtung von Geleitzügen
zwiſchen Skandinavien und Großbritannien behauptet
Geddes, daß ſeit April d. J. über 4500 ſolcher Fahrten ſtatt-
gefunden hätten. Selbſt, wenn man annimmt, daß er
damit gemeint hat, 4500 Schiffe wären gefahren, ſo ergibt
dies für den Tag einen Verkehr von über 20 Schiffen im
Geleitzugl Um zu einer derartigen Zahl zu gelangen, hat
Geddes offenbar die geſamte Bewachungsflotte, Vatroujllen-
fahrzeuge uſw. in ſeine Berechnung miteingeſtellt, alſo einen
Schiffsraum, der nur Geld, Kohlen und Menſchenkräfte
koſtet, für die Verſorgung Englands aber überhaupt nicht in
Frage kormt. Geddes ſtellt ferner die Behauptung auf,
aus den Geleitzügen wären nur ein Zweihundertſtel, d. h.von 209 Schiffen eins verſenkt und 990 Prozert aller S i

würden auf den Hauptverkehrsſtraßen geleitet. Drinman dieſe Angaben in das richtige Verhältnis zu der ßi
der ſelbſt nach engliſchen Angaben tatſächlich verfen?
Schiffe, ſo müßten im Monat mehr als 20 000 Schiffe in
Geleitzügen fahren.



Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen legt Geddes
beſonderen Wert auf die folgende Feſtſtellung, um die
Tätigkeit der „Großen Stillen Flotte“ zu beweiſen: „Jedes
einzelne, nach neutralem Lande fahrende Handelsſchiff iſt
angehalten und unterſucht worden.“ Dies iſt für den, der
die Verhältniſſe kennt, etwas ganz Selbſtverſtändliches und
lediglich eine Folge des Beſchluſſes des engliſchen Staats
rates vom 16. Februar 1917, wonach jedes neutrale Schiff
gezwungen iſt, einen engliſchen Hafen anzulaufen, in wel
chem ihm dann beſtimmte Kurſe vorgeſchrieben werden.
Die Durchführung dieſes Beſchluſſes wird durch eine un
erhörte Handels- und Schiffahrtsſpionage Englands in
allen Hafenplätzen der Welt unterſtützt.

Zuſammenfaſſend kann man zu den Ausführungen des
erſten Lords der Admiralität über den U-Bootskrieg ſagen:
„Er hat mit untauglichen Mitteln den Verſuch
unternommen, die deutſchen Erfolge auf die Hälfte zu redu-
zieren, dafür aber die Verluſte an U-Booten entſprechend
zu erhöhen. Der Verſuch mußte mißlingen, weil alle
Rechenkünſte gegenüber den amtlichen deut-
ſchen Darſtellungen, die im übrigen ja auch von
neutraler und vielfach von engliſcher Seite als den Tat-
ſachen entſprechend anerkannt werden, in ſich zu
ſammenfallen. Der U-Bootkrieg geht mit ge-
legentlichen Schwankungen, die in dem ganzen Weſen und
in der Technik dieſer neuarkigen Kriegsführung begründet
ſind, unentwegt weiter, er wirkt von Tag zu Tag
ſtärker, trotz aller amtlichen engliſchen Ab-
leugnungsverſuche, und wird das Hiel, das er ver
folgt, mit Sicherheit erreichen. Sir Geddes ſelbſt kann ſich
auch dieſer Erkenntnis nicht verſchließen. Sein Mahnruf,
daß es im Unterſeebootskrieg zu einer entſcheidenden Prü-
fung über die Entſchloſſenheit und die geiſtigen Fähigkeiten
zwiſchen den beiden Mächten kommt, wäre ſinnlos, wenn
dieſe Prüfung ſchon zu Gunſten Englands entſchieden wäre,
n er durch ſeine Rechenkünſte die Welt glauben machen
will.

Beſonderes Intereſſe verdienen außer den Beleuch-
tungen über den U-Bootskrieg die Ausführungen des erſten
Lords der Admiralität über die Tätigkeit oder beſſer geſagt
Untätigkeit der großen Flotte. Geddes verteidigt ſie gegen
den Vorwurf, ſie hätte den ruſſiſchen Verbündeten in der
Oſtſee nicht genügend Hilfe geleiſtet, damit, daß das Ein
dringen in die Oſtſee techniſch nahezu unmöglich geweſen
wäre und zudem auch vielleicht zu Verletzungen des Völker
rechts gegenüber Dänemark geführt hätte. Das letztere
Argument wird man braucht nur, um ganz von Griechen
land zu ſchweigen, an den Ueberfall Kopenhagens durch
Nelſon im Jahre 1801 zu denken wohl keinen Einfluß
auf die engliſche Seekriegsleitung ausgeübt haben, wohl
aber die Beſorgnis, beim Austritt aus dem Großen Belt
von der deutſchen Hochſeeflotte geſchlagen zu werden.
Geddes gibt dies ganz unumwunden zu. Der erſte Lord
der Admiralität iſt kein Soldat oder Seemann, aber ſollte
ihm, als die engliſche Flotte den Verbündeten im Stich
ließ, nicht der Gedanke gekommen ſein, man könnte die arg
bedrängte ruſſiſche Seemacht auch durch Operationen in der
Nordſee entlaſten?

Auch mit ſeinen ſonſtigen Ausführungen über die See
kriegführung in der Nordſee hat ſich Geddes offenbar auf
ein Gebiet begeben, das er nicht beherrſcht. Es ſcheint ihm
entgangen zu ſein, daß die große Flotte hinter kräftigen
Minen und Netzſperren zu liegen pflegt und daß beiſpiels
weiſe Roſyth ſich recht beträchtlicher Befeſtigungen erfreut.
Die deutſche Flotte hat der engliſchen Tradition, da ſie eben
eine junge Schöpfung iſt. noch nicht viel entgegenzuſetzen.
Das Wenige läßt ſich in dem Wort „Skagerrak“ ausdrücken.
Es ſcheint für die engliſche Flotte genügenden Anlaß zu
bilden, ſich den deutſchen Küſten fernzuhalten. Asquith be-
glückwünſchte den erſten Lord der Admiralität zu der Klar
heit und Reichhaltigkeit ſeiner Ausführungen. Man iſt in
England beſcheiden geworden.

Der „Emden“ Todestag
Wird dermaleinſt die Geſchichte dieſes Weltkrieges geſchrie

ben, dann wird ſie ein wuchtiges Denkmal ſein für deutſche
Heldengröße, Wagemut und Vaterlandsliebe und wird von
Taten verkünden können, die bis jetzt in der Geſchichte aller
Zeiten unerreicht daſtehen. Nicht beiſeite ſtehen wird die
Marine mit ihren Erfolgen. Jhrer ſind ſo viele, daß im haſten-den Srleben des Alltags die Erinnerungen an einzelne hervor
ragende Waffentaten unſerer blauen Jugend zur See zu ver-
blaſſen beginnt. Feſt aber hat ſich neben unſerer „Möwe“ der
Name unſeres Kreuzers „Emden“ in die deutſchen 27 ein
gegraben, des kühnen Heldenkreuzers, der am 9. November 1914
auf dem Korallenriff von Keeling auf den Kokosinſeln ſeine
ruhmvolle Laufbahn endete, nachdem er beinahe 100 e bang
Schrecken und Verwirrung in die feindliche Handelsſchiffahrt
auf dem Jndiſchen Ozean Krvr und den Handel unſerer
Feinde nachdrücklichſt geſtört

Schon in den allererſten Kriegstagen konnte die „Emden“
ihre erſte Beute, den ruſſiſchen Ah t „Rjäſan“,
nach Tſingtau aufbringen und begab ſich n auf ihre erfolg
reiche Kreuzfahrt im Jndiſchen Meer. 19 Handelsſchiffe mit
insgeſamt 88 500 Tonnen wurden von ihr verſenkt. Madras
beſchoſſen, im Hafen von Penang der ruſſiſche Kreuzer „Schemt
ſchug“ und der franzöſiſche Zerſtöver „Mousquet“ vernichtet, bis
dann auf den Kokosinſeln der Kreuzer von ſeinem Schickſal er-
eilt wurde, gerade als er im Begriffe war, die wichtige Kabel
ſtation für die Telegraphenverbindung zwiſchen Indien und
Auſtralien zu zerſtören. Ungleich war der Kampf mit dem weit
an Geſchwindigkeit, Veſtückung und Größe überlegenen auſtrali
ſchen Kreuzer „Sydney“ geweſen, aber zähe hatte ſich die „Em-
den“ gewehrt, bis nach ſtundenlangem blutigen Kampfe der
Kommandant, Fregattenkapitän v. Müller, das zum Wrack ge
ſchoſſone Schiff auf das Korallenriff aufſetze. Während die
Ueberlebenden in engliſche Gefangenſchaft gerieten konnte ſich
bekanntlich die Landungsabteilung mit der berühmt rdenen
„Ayeſha“ über Arabien nach Deutſchland in Sicherheit bringen.

Eine der herrlichſten Kriegsſchiff-Laufbahnen hatte mit dem
Untergang der „Emden“ ihr Ende gefunden, deren Wrack trotz
aller Anſtrengungen der Engländer, die koſtbare Trophäe zu
bergen und nach Auſtralien zu überführen, heute noch auf den
zackigen Klippen der Kokosinſeln liegt als ſtolzes Wahrzeichen
deutſchen Heldengeiſtes und treueſter Pflichterfüllung bis zum
Ende zur Ehre er ſchwarzweißroten Flagge.

Leiſe ſtreicht der laue Tropenwind duſch die Wipfel der
ſchlanken Kokospalmen am Strande von Keeling, und ſchäumend
liebkoſt die Brardung des Jndiſchen Ozeans die Stahltrümmer
der „Emden“, deren Gedächtnis in unſeren Herzen fortleben
wird, ſolange noch Deu ſche auf dieſem E dball wohnen. Helden
haft, bewunderungerregend und ruhmvoll war Laufbahn wer
Ende des Kreugers unvergänglich und unauslöſchlich lebt der
Name „Emden“ fort im Erinnern des deutſchen Volkes.
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Sieg der Arbeiter- und Soldaten-
Revolution

Kerenski aus Petersburg entflohen
Wien, 8. Nov. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet: Unſere Radio-Statfionen im Nordoſten
haben heute folgenden verſtümmelten Funkſpruch
aufgenommen, der von Petersburg an alle
Armeen geſandt wurde (in offener Sprache, der Anfang
der Depeſche fehlt):

Aufruf des kriegsrevolutionären Komitees.
Die politiſchen Gefangenen werden unverzüglich be

freit. Die ehemaligen Miniſter Konowalow, Kiſch-
kin, Tereſtſchenko, Maljankowitſch, Niki-
t in uſw. wurden von dem revolutionären Komi-
tee ins Gefängnis geſetzt. Kerenski iſt
entflohen. Es wird allen Armee-Organiſationen an
befohlen, Maßnahmen zu treffen, um Kerenski ſofort
zu verhaften und ihn nach Petersburg aus
zuliefern. Jede Hilfe zu Gunſten Kerenskis wird als
ſchweres Staatsverbrechen beſtraft werden. Jn Peters-
burg hat die Arbeiter- und Soldaten
Revolution geſiegt.

Der ruſſiſche Kongreß der Arbeiter- und Soldaten
Deputierten drückt die Hoffnung aus, daß auf den Eiſen
bahnen die Ordnung aufrecht erhalten bleibe und der Be
trieb nicht eine Minute unterbrochen werde.

e

Petersburg, 8. Nov. Der geſtern abend eröffnete
Kongreß der Arbeiter und Soldatenräte ganz
Rußlands gab heute morgen drei Proklamationen aus.
Nach der erſten, an alle Fäte, Abgeordnete, Arbeiter, Militär
perſonen und Bauern, werden die- Regierungskom-
miſſare von ihren Aemtern enthoben. Alle Mitglieder
der Vauernausſchüſſe, die verhaftet wurden, ſind ſofort in Frei-
heit zu ſetzen und die Kommiſſare, die ſie verhaften ließen,
ſind ihrerſeitz zu verhaften. Ferner wird die von
Kerenski an der Front wieder eingeführte Todesſorafe
aufgehoben. Alle unter der Beſchuldigung ſogen. politiſcher
Verbrechen verhafteten revolutionären Soldaten und Offiziere
ſind ſofoxt in Freiheit zu ſetzen. Die dritte Prokla-
mation zählt die Namen der verhafteten früheren Miniſter
anf und fordert alle militäriſchen Verbände auf, alle Maßnahmen
zu ergreifen, um Kerenski zu verhaften und ihn nach
Petersburg zurückzubringen. Jede Unterſtützung Ke-
renskis wird als Hochverrat beſtraft werden.

Der Winterpalaſt und der Petersburger
Generaiſtab in den Händen des revolutionären

Komitees
Petersburg, 8. November. (P. T.-A.) Bei Tages-

anbruch bemächtigten ſich nach einer mehrſtündigen Belagerung
und einem Gewehrkampf, begleitet von einigen Kanonenſchüſſen,
die Truppen des revolutionären Komitees des Winter-
palaſtes, wo mit Ausnahme von Kerenski alle Miniſter ver
ſammelt waren. Jn gleicher Weiſe bemächtigten ſie ſich des
Petersburger Generalſtabes.

a

Wien, V. Nov. Aus dem Kriegspreſſequartier
wird mitgeteilt: Die durch die letzten Ereigniſſe in Rußland
geſchaffene Lage wird deutlich durch den in ſeinen weſentlichſten
Punkten bereits gemeldeten Aufruf des Petersburger
Arbeiter und Soldatenrates gekennzeichnet, der als
ſein Programm bezeichnet: a) ſofortigen Vorſchlag eines demo
kratiſchen Friedens, b) Uebergabe des Bodens der Grundbeſitzer
an die Bauern, c) Uebergabe der Macht an die Räte und ſofortige
Einberufung der konſtituierenden Verſammlung.

Allen Kompagnie- und Gerichtskomitees wird der Beſchluß
des allruſſiſchen Kongreſſes mitgeteilt, die von Kerenski wieder
eingeführte Todesſtrafe an der Front aufzuheben.

Den Eiſenbahnangeſtellten wird erklärt, daß die revolutio-
näre Macht der Räte die Sorge zur Verbeſſerung der materiellen
Lage der Eiſenbahner auf ſich nimmt. Jn das Verkehrsmini-
ſterium werden Vertreter der Eiſenbahner berufen werden.

Eine Mitteilung an alle Armeediviſionskomitees beſagt:
Heute wird der Kongreß der Räte eröffnet. Die Armee-
komitees lehnten es ab, Vertreter zwecks Aeußerung des Willens
der Armee zu entſenden. Der Petersburger Arbeiter und Sol
datenrat ſchlägt vor, je einen Delegierten auf 25 000 Mann zum
Kongreß zu entſenden.

Die Vorgänge im ruſſiſchen Vorparlament
Petersburg, 8. Nov. (P. T.-A.) Das Vorparla-

ment nahm gegen Mitternacht in Beantwortung der Ver-
trauensfrage, die Kerenski gelegentlich ſeiner Rede über das
Vorgehen des Heeres und der Maximaliſten geſtellt hatte, mit
123 gegen 102 Stimmen bei 26 Stimmenenthaltung, eine Ent
ſchließung an, in der die ſofortige Bildung eines
öffentlichen Wohlfahrtsgusſchuſſes gefordert und
ferner zur Hintanhaltung des Bürgerkrieges ver-
langt wird, dem Agrarausſchuß das Land zu übergeben
und die ruſſiſche Diplomatie zu entſcheidenden Schritten zu ver-
anlaſſen, damit die Alliierten ſich über die Friedens
bedingungen ausſprechen und Friedensverhand-
lungen einleiten.

Jm Laufe der Nacht und heute früh verſchchärfte ſich
der Streitfall zwiſchen Regierung und Arbeiter
und Soldatenrat noch weiter. Das Vorgehen der
Maximaliſten entwickelt ſich ziemlich ſchnell. Der Tele
graph iſt bereits in ihre Hände übergegangen.

Soweit die Meldung der P. T. A. Es folgt dann
wörtlich die Reutermeldung über die Beſetzung der P. T. A.,
der Telegraphen-Zentrale, der Staatsbank und des Marine
miniſteriums, die wir bereits in geſtriger Abendausgabe
veröffentlicht haben.

Räuberbanden in Rußland
Bern, 8. Nov. „Progrès de Lyon“ meldet aus Peters-

burg: Das Landgut des Großfürſten Nikolaus
Michailowitſch bei Nikolajew wurde dem Erdboden
gleich gemacht. Die ſehr wertvollen Kunſtſchätze des Groß-
fürſten ſind verſchwunden. Alle Unterſuchungen zur Entdeckung
der Schuldigen ſind ergebnislos geblieben.

In Podolien, der Ukraine und Nord Beßarabien iſt die
Lage durch Plündererbanden ſo ernſt geworden, daß die
Regierung den Militärbehörden die Vollmacht gab, mit aller
Strenge vorzugehen, um die Ordnung wieder herzuſtellen.

Die große Zahl der dentſchen U-Voote
London, 8. Nov. „Zentral News“ melden: Der Marine-

mitarbeiter des „Daily Telegraph“ ſchreibt, daß die Zahl der
deutſchen U-Boote ſeit einigen Wochen größer geworden
ſei als je. Bisher ſei die Zahl der zerſtörten U-Boote den
Neubauten ungefähr gleichgekommen, aber ſeit Ende Auguſt habe
Deutſchland den Bau bedeutend vergrößert.

Wie der Staatsſekretär des Reichsmarineamtes im
Reichstage ausführte, ſteht den geringen m on a t
lichen Verluſten an UBooten eine weit größere
Zahl von Neubauten gegenüber.

Das baitiſche Deutſchtum
Von Geh. Rat Prof. Dr. Theodor Schie mann

Die ſtreitbaren Pieſter, Ritter und Bürger
13. Jahrhunder die deutſche Heimat ihrer Klöſter V die
Städte verließen, um auf dem noch unwiktlichen Voden
ſeelandes zwiſchen Finniſchem Meerbuſen, Peipus, en
ein neues Deutſchland ins Leben zu rufen ſind gewiß de
unternehmende Männe geweſen. See alle haben de
man für ein hohes Ziel auch große Opfer 3 bringen a
muß, Leib und Leben, Gum und Blut nicht ausgeſchloewar eine merkwürdige Kombination von religiöſem doh
hartem Eigenwillen und nationalen S'olz den unten
gegenüber, das die Verbindung eines ritterlichen Orden
mit geiſtlichen Herrſchaften ünd ſelbſtherrlichen St
einer politiſchen Gemeinſchaft erſtehen ließ, die ſich un
übrigen Deutſchland dem Mutterlande, gegenüber nicht t
vielmehr ſtets aufs neue aus ihm ſich eigängte und die
dung mit ihm allezeit hochhielt, aber doch in dem Veg
lebte, etwas Veſonderes zu ſein. mit eigenem Recht auf
Boden erwachefn, und jedenfalls nichts Minderes alg
Deutſchland zurückgeblirbenen Väſer und Brüder, ar
großen Intereſſen des Reiches hatten auch ſie ihren Ante
ein Vormund der Chriſtenheit gegen den „unmilden R
als ſtolze und mächtige Glieder des Hanſabundes, als da
Jungfrau Maria, unter deren beſonderem Sch
Riga und Reval, die Biſchofsſtadt Dorpat
S ädte, die an den Burgen des Deutſchen Ordens
ſen wa en, ergeg ebenſo ein Herrengeſchlecht wie die
der geiſtlichen Herren und des Ordens, und um das
einzelnen wie um das der Körperſchaften iſt ebenſo nag
und erbittert gekämpft worden, wie wenn es galt, die
feinde, Ruſſen, Litauer, Polen, abzuwehren. Das g
hundert b achte dann dem Lande den Segen der Reform
die nirgends raſcher und tiefer Wurzel gefaßt als auf u
diſchem Boden. Was damals gepflangt wurde, treiht g.
lebendige Blüten und hat die Kraft gezeigt, ſowohl die
Polen ausgehende Gegenreformation, wie in ſpäteren
hunderten die Bed ängnis zu überwinden, welche der ruft
Gewiſſenszwang brachte. Livland hat mehr als einen d
jährigen Krieg über ſich ergehen laſſen müſſen und ſeine i
wüſtliche Lebenskraft jedesmal aufs neue beim Wiederau x
der zerſtörten Städte, der niedergebrannten Schlöſſer und bi
lichen Heimſtät en und in der Wiederaufnahm der alten h
ſchen Ueberlieferungen zu bewähren vermocht. n

Die Livländer, wie man bis in das 18. Jahrhundert
heute Balten geheißenen deutſchen Bewohner des Landes n
ſind allezeit ein wehrhafter Menſchenſchlag geweſen. Vie
unter der Fahne des Ordens und der geiſtlichen Herren
Erzbiſchöfe und Biſchöfe gefochten haben, ſo ſind ſie auch
Guſtav Adolf und mit Friedrich dem Großen und mit a
Thereſia ins Feld gezogen, und als durch Peter den Großen
Land unter ruſſiſche Herrſchaft kam, hat es 200 Johre lang
neuen Landesherrn eine faſt unüberſehbare Reihe von
herren und tapferen Offizieren geſtellt. Faſt ebenſo umſa
reich iſt die Reihe der Staatsmänner, Diplomaten, Geſeht
Kaufleute und Techniker, die Rußland ſeinen deutſchen Pro
zen zu danken gehabt hat, und ſchwärzeſter Undank die 9
handlung, die ihnen trotzdem zuteil wurde, und trotz der n
taſtbaren Treue die ſie unter den ſchwierigſten Verhältn
dem Zarenhauſe h haben. Erſt der Weltkrieg und
mit ihm Hand in Hand gehende „Kampf gegen das Deutſch
zerſtörte dieſes Verhältnis endgültig, und bis in die Fundawe
hinein wurde die Treue, die Livland an Rußland band, un
graben durch de ruſſiſche Revolution und alle die Greuelto
die mit ihr im Zuſammenhang ſtanden. Seither richteten a
Augen ſich auf Deutſchland. Die Hoffnung, daß die ſeit M
des 16. Jahrhunderts zerriſſenen Bande wieder aufs neue
knüpft werden könnten, war es, die ihnen die Kraft verlieh,
überbleben, was ſie unmenſchlicher Tyrannei roher Wil
und unerträglichem Druck haben hinnehmen müſſen. Es
kein Opfer, das man zu bringen nicht bereit war, um Frei
vom ruſſiſchen Zwang zu gewinnen.

Die Deutſchen der Oſtſeeprovinzen
zwei geſellſchaf lichen Klaſſen, dem grun
den ſogenannten Literaten, d. h. dem wiſſe ftlich gebilde
Bürgerſtande, an. Der früher ſehr bedeutende Handwerkerſie
iſt durch das mit dem Ueberhandnehmen der Ruſſifizierung
Zuſammenhang ſtehende Aufhören der Zuwanderung
Deutſchland allmählich bedeutend zuſammengeſchrumpft.
vor einigen 30 Jahren zog der wandernde Handwerkzgeſ
auch durch die Oſtſeeprovinzen, und es waren
wenigſten Tüchtigen, die dort ihren Wanderſtab
und ſich ein eigenes baltiſches Heim gründeten. Aber das
wie geſagt, aufgehört. Dagegen hat die ausfallende Zuwan

und an der Zahl von Adel und Litereh
Die Not der Zeit führte, namenil

rung am Charakter
faſt gar nichts geändert.
ſeit den ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, dazu,
die Stände ſich enger aneinander ſchloſſen und im Bekämpf
des gemeinſamen ruſſiſchen Gegners Hand in Hand ging
Der Adel wandte ſich mehr, als früher geſchehen war, den
lehrten bürgerlichen Berufen zu, Zwiſchenheivaten wurden
figer, und die Gegenſätze, die noch m in ſeinen Romoi
als ſo überaus lebendige geſchildert, gonnen je länger,
mehr zu verſchwinden. Profeſſoren,
und Aerzte, die den äl'eſten baltiſchen Adelsfamilien angehö
ſind heute keine Ausnahme, wenn auch in dieſen Berufen
wie vor die bürgerlichen Literaten überwiegen. F
gehört haben die früher überaus lebhaften Beziehungen
baltiſchen Adels zum Hof und das Auswandern der Kiterah

Die allgemeine Abneigung der Ruſſen ge
und das Verbot

nach „Rußland“.
alle Deutſchen traf ſie beſonders ſchwer, n
Deutſchen nicht nur im offiziellen Verkehr, ſondern als S
und Umgangsſproche, war ein Schlag, welcher die baltiſe
Deutſchen alleſamt traf.Etwas Beſonderes ſtellen die baltiſchen Paſtorenfamilt
dar, die, namentlich in Kurland, zum Teil ſeit Jahrhunder
von Vater auf Sohn in demſelben Pfarraut ihren Sitz beheu
tet haben und ebenſoſehr als Landwirte wie als Seolſorger de
beigetragen haben, dem Lande ſeinen beſonderen Charakter
geben.
groß die Zahl der Gelehrten iſt, die das Land Deutſchland
liefert hat, darunter Namen, die an erſter Stelle genannt we
den, wenn die Zelebritäten eines Faches aufgezählt wer
Welche Rolle der Univerſi'ät Dorpat

obgleich die Umwandlung
Jurijew den früher
deutſchen Univerſitäten

dieſer Unive ſität

unmöglich machte. Adolf Wag
Maurvenbrecher, Leo Meyer, Schwabe. Löſchke, Ullmann gen
zu den letzten reſchsden' ſchen Profeſſoren, die noch in
doziert haben. Der ehrwü dige Senior dieſer Schar Wolf
ner, iſt noch ſetzt ergriffen, wenn er von einer glücklichen
an der deutſchen Univerſität Dorvat foricht, und Schwabe
ihr in ſeinen Erinnerungen ein Denkmal geſetzt, das ihn t
Dorpat zu gleicher Ehre gereicht.

Engliſcher Heeresbericht
vom 7. November abends: Während des 7. November wurde
Einrichtung unſerer neuen Stellungen bei Pas ſchendgele
auf den Höhen bei dem Dorfe ohne Störung durch der F.
fortgeſetzt. Bei unſerem geſtrigen Angriff wurden wie
gemeldet wird, über 400 Gefangene, darunter 21 Off
gemacht. Unſere Verluſte bei dieſer erfolgreichen Kampfes
lung waren ſehr gering.
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e wird e it unſere Aber der Geſchäfte 1898 z ekorps er deur ausgege befruchte nſererl auf i rf en w n können, wom fahren können. l Jellicoe de ftragt, worauf er bes des 1. Arme und Komman zwecke a ft dauernd leberraſchung u iellen Zu

eibt n n anlege mpte Nordſee r Herrn Paltigt a des Gereralſta ung zum Oberſten Regiments Volkswirtſcha ur größten Ue ſchnellen finonzielle ein
a dere Vorſchläge die 10 r r o erfoige ſene e e See er Inſater e Stigede Kriegsanleihen in mit dem r e teſpäteren anderen rfügung ſtellen. ffiſche n b e Be 1901 r n ſch wen en nandele der 39. 5 wurde Frhr. die von vornherei Deutſchen Reiches chieden. Es z r
e der ry rn zur Walfiſche und Hai fen und ihnen d Pro des Br 1905 zum Kom Generalmajor. annt, 1908 nbruch des d Erfolg beſchie Rußland ode
inen ehunde, die Fahne ru land die P Nr. 92, zum struppen ern jlitärver- ſamme länzender land, von n ineinen dr le Seehunde unter die Fa nd um Eng vielleicht ine Beförde ung der Verkehrs des Militärve ltiger und g d, nicht Englan en Trümpfeda Fine u gnſelre es Unterſeeboolen ru Ferner wäre es Sprung und e zum Jnſpekteur r nähneen der Infanterie. 3 (d, daß Deutſchland, die letzten ſilbern Staatsmänner
iedergu ien, zu ver be der Handelsſchiffe auf den v. Lyn eninant, 1911 r wurde er e eſuches mit der ch bald, anz zu ſchweigen, d die engliſchen S Schlagwort

er und ind das Ster Stahlwände Torpedos wieder icht ſein, Genera ſens ernannt. 19 ng ſeines Abſchie T gieiceits Stalien halten würde, un ch einem anderen endoultige
r alten hi nhſch, auf ſo daß die böſen würde es vielle flow keh sweſ in Genehmigun ſition geſtellt Mit Kriegs der Hand e b enötigt, na Volke die e Je

nieten, beſſer rſteck in Scapaf 1913 endlich in ur Dispo 2 geſtellt. ieren- ich deshalb g ngliſchen buhlers aman ſcanellen Noch ihrem Verſtec ine dichte 191 lichen Penſion Bataillons Nr. tr. Kommandier ſahen ſich ch das dem e tſchen Neben ieſeshrhundert zur i ſche Flotte aus Kriegsſchiffen ei rhaßten geſetzlich des Luftſchiffer nung zum ſtellvertr. chen, dur haßten deu konnte. D

en Kriegsſch Luf ung 3 zu ſuchen. des verha erden ko zud n ben rehen t atte ber dieſe re n eioge a erleres iederringung rgegaukelt we iniſter, als erſen. ine Und h m e e x Armes s Kriegsziel vo Landwirtſchaftsn dsleuten und der
ſie auch wo durch ter ein Wörtle 1516 dürfte ſi Krieg und die wieder Wort fand Jahres ſeinen e auf dem deu
t wul al Scheer ei fahrtstage Der Kr Monaten n inn dieſes 2 Kriegnd mit n du t am rn machte Vergnü- 8, Nov. (Nach 15 ſt 1916 war der a h el derlei daß der niemals ben Großen Seeſchlo t noch er ohnmäch der bendorf fang Augu Gefreite Welt Engländern denhre lang Selicoe en Doge zur in v a Man rdt, r die Hände ntt u dieſes e denn Ackerboden r ſichhe von wir al brannteſt«e ſo wenig wie boots- ei rbeiters Guſtav Oſt-Galizien i iner Feldpoſ Zur Sich. uf dem br von denen m

enſo umſe h den e die eben g des Unterſee Um des r von hier, in Gefreite auf wühongen bekamen ifelten Sieges a hmen getroffen, vo tſchaftlichen Er
e. e Hilfe den uns unter allen gefallen, wie der Trotz aller Bemü m W awei Reihe von Maßnah nung der igtgertſerenhe imtſchen r re r uß. ee Wedn i kein Lebenszeichen ine Toſta e eine waltige Steigeru allem ſollte die erden, wobeie e Siege Zuführen m dein a an e e S n er engung verſrrach i Mrrer n ing, daßn. e Du r n ſich in einer S en Felbe um Mill. Auffaſſung ausg tbareshält Sohn. Fetz itteilte, daß er its itiſchen Reiche ändlichen Au n fruchtbarea r n c e e hen t v r e Mengen Bunte n hens Deutſch deutſche Wirkl. llenz erlangt hat, zen ſerſebutg 8. Novem Weihnachtsg Mobilmachungs binnen wenigen delt werden kö jüngſte deut
e Funda Kaiſerliche d den Titel Exze ber 18602 als t zugunſten von veranſtaltete der Das Programm ckerland umgewan loyd George der jü Jahre dazu, um
band, un er lcher kürzlich m 10. Septembe vemann. konzer er Krieger der Turnhalle. unter Leitung A z wie Herrn Lloy lehren können, J ertragreich

SGreuelta iow, we Felſenhagen a d der Anna v. A ge Merſebu n Noten Kreugz n Mitwirkenden e wurden. gebören, tsſchüler hätte be wandelte ſich die
richteten a boren zu v. Flotow un äfin v. Keller, ausſchutz vom vor, die von de äglich herausgebr e W wirtſchaf d in Acker umge davon, ha baue udwig it einer Gräfin ört dem c 9 Nummern t ngz vorz Heydrich tt Weidelan abgeſehen der Anv u bie niß nen aäeeite e Dittelpu ne Le pulete r a ein ver Erwarten ſta gehe ne berg Vermehrung
e radel an mit cheint zuerſt mi Jm Mi Vel Der Rek ne iger Ruſſen Hoffnungen ar enſein mit ithr, und die Mögroher Vil hurgiſchen U Penzlin. Sie erſ n in Mecklen Ngnus ſtnahme Karl Niehof ſein mit ihr, nd ſo ſagteu u 11. Sie iſt angeſeſſe Poſen uſw. ſicher nen. ihn das Zuſammenſe hUm Frei de Klotowe 12 in Pommern, in x 4 gol De rzte Sch ü its lockte ihn ichtigen Dien ſam und zog

J t von 4 ch behe bar er ſeits lock einen wi raus lang neſſendenburg, t Kreuz bewinkel J du r war offen lichkeit, ihr ungen he t der Barom e an ſkberies Kern r g. de Viſe net dige et xc e in Ro izrat Doh ſich bei n arvre Bitte, er, au Jſtizrat. alaiiben läſtig, mein Eingrei erringen. der Juſtizra in ſeinem Hote er komme mit ei Herr J Erſcheinen nichnowerkerſe h freut i ging Zu r klärte ſich, mein r Parer rifizierung der gleich auf ſe üllung er beſtimm itz auf, und er bereit. wünſcht wä lachte. „Das gla wißheit verbürgen.n niſſe und wun auf Eſa i rehſe Herr afie n zu jedem ar Briefe Der alte n mit R Wer machte, und We
nicht dies Gertrud vo Hans betroffen. hyr, in ſeine te der alte Herr, ßte: „Jch war e Stunden Sie i Herzen dankbar Sie iſt ja nicht ſo ich

nieder lege Von Sie das fragte hört und ſieht me ſe Da dere ffenbar nichts wu ieder über zwe E folg. Jch Jhnen von nehmen wollen. n Mißerfolg, wie denWer dar M Wyher wiſſen Gott, unſereiner hö ſo lange im Hauſe Le S r l Wie net bin be Meiner Mühe auf ſich weſen über anſere auch ſchon geworden
d r Man lächelte ben, und wenn man von einem jeden in der Villa, ſucht. Natürlich w iner Kräfte und ge eſagt. duldig und verz ös iſt ſie nachgerade nd doch ſo wichti
ind Literel herrſchaften glauben, genau, was man dem Gelde geſu bin am Ende mei der Ba oneſſe auch e wa ber reichlich nervö enn dieſe leidige, u de, und ſelbſt die
e, namenſ ich, weiß man un von ſelbſt. ie es ſcheint. wuß geſtehen, ich b Jch habe das dühe wir ſchon verſchw ſind Sie wäre wie erlöſt, w inmal erledigt wür' für den ſelbſt
t dazu p. Das kommi ganz in leſen Sie auch, w lle und ab ſeits die Sache auf. ieviel Zeit und Mü Ganz planmäßig legenheit endlich ei nen dankbar ſein
n Bekämpſ h ſoll. iefe Jhrer Herrin leſen ar die ſchne n Sie wüßten, wi dauern. em andern porgee Angeleg r müßte Jhnen erweiſen.
n ind die Brie ch denn,“ w ibſel zuſamme Wenn Sie wüßt uns bedar ach dem ander die fin Turne ie ihrer Nichte Dank derdand an wo werde i ein Geſchreibſe ihrer Sie würden in Zimmer n Kopf geſtellt. die Gräfin ſt, den Sie ihrer Ni Auf den derwar den M bewahre, aber wenn ſo ben der Baroneſſe ter haben, angen, haben e nd auf den Kopf kt. die Wä ſoſen Dienſt, lächelte ſpöttiſch. Jhnen und de
wurden en ehe liegt, ne ch die geeine Bui wir vorgeg lles ausgeräumt u Polſternjöbel r Kleidungoſtuce Der Doktor lä Das Bewußtſein, Schwagers einenten Romei W auf dem r letzten Augenblick no weich wird, fäll nommen, alle wiſchenräume der Taſchen ſeiner Klei neuen &räfin verzichte ich. ines verſtorbenen en genügen.

a d ih ſelle 3 micht vorher ſchon Augen, und wenn Hände in die enommen, alie Ta den alten und jeden a neſſe. im Sinne me würde mir vollkomm arantieren,
e o damit ſie dere Wort in die r Vers darauf. ſche h Blatt Papier, je letzten 22 n getan zu haben, ür den Erfolg nicht fall veranxhö das eine oder an iſt mache ich mir e s der Baron ausgeleert und je ſucht!“ er war in der letz er Sefalle kann überhaupt für illen und dem Zu llen?“
e e bekannt G et was dem Beſhnden a e e ehe Mein f e iel bat er aßer ich r r r mir wagen wo ſtiſt ganz e Gräfin ihre, kenne bei mir nach dem iben über Der Doktor lächel thek,“ warf er ein. kann nur n Sie es daraufhin m t, beglückt, die Laſt,hungen fau t ſie ſich immer be manchmal ſchreib keine it viel in der Biblio ß erborgen. ſtizrat fort, „und trauen. Wenn S ſagte der Juſtizra 4 und kräftigere
er Liter Wer ha ſoll ich ihr auch noch dazu habe ich ke s Zeit vie Geldſcheine dort verbor fuhr der Juſtiz Album, und Mit Freuden,“ ſag rde, auf jüngere kommen?“
Ruſſen und jeßt ſo uſe vorgeht, aber tun. Für mich iſt die vielen danke kam mir auch des Buch, jedes nergiſch je ihm fo unbequem wu un können Sie ko n
Verbot R uos hier i Baroneſſe ſelbſt tr und es iſt auch „Der Gedan 2. Wir haben je durchblättert und e Auch die ihn abzuwälzen. „Wan die Erwiderung,

Sij war
m als S Das kann ja die Brief zu ſchreiben, lles weiß, was was glauben Küchern herausgeholt, tdeckt, gar nichts. rem Schultern mittag um vier,
e boliſ ne Arbeit die Frau Gräfin doch ihte eigene Herrin las aus den Fä r unſe Hrute nachmittag it einem

b dat e eigen Atlas au aber nichts einem Vor icht etwa bin ich nicht frei. ich Sie dann miorenfamil x vorhaben. Die Bar will.“ hatte ihn inige Möbel ließen hmen, um zu ſe Ihnen es war alle Wenn Sie geſta en, jetzt gleich an die lieber
rbrhunder und laſſen, was ſie Natürlich, man d ein Huitge auseinander neh n, aber ich ſage ein entmutigend. ab, und telephoniere i lſo, auf Wiederſehen,
Sitz behou Wnn V itz wußte genug. N t, vielleicht deſe v r Beiſein es Fach enthielt diß rfolg wirft ungem d Erfahrung Auto ab, ten kann. Alſo,

bare n t ählt, und er a wehren. Sabetts umſonſt. Detektiv, der ſicher lut nichts wiſſen, u en, ob Doktor!“ ickbleibenden war ganz wun ſeinem Herzen
e von ihm erzä lichen Angriff, ni ſchwierig genug, Von einem De ill die Erbin abſo err Doltor, zu frag gen Dem Zurückbleiben nte er nicht aus ſe in dieſen
itſchland W dieſen beim war an ſich ſchon n Jnnern durch bätte, als wir, w ekommen. Sie, He lleicht heute und ſrüchen ie Liebe zu Sabett kon Schmerzen hatte e igen ge

m e s n. n inbeſohgen uſd m ſt un doffnungen zum enählt werde e nun noch von auße ßte ſie mit der Keh nun hatte Sie uns hel en wollen. Zeit, können unbe haben auch ſonſt no reißen, a Wünſche und Hof der aufleben, wieder es

über ſchen wie ein Reh, icht mehr och ein pagt n derangehen, und Tagen ſeine in ſollten ſie wie tgegen gehen. Warunveraeſt e ihm gegenüber um ihm ni Noch die Aufgabe bracht, und m uchungen entg rz in Sichert Sie war ih eflohen, Kräften an nd Verſu t und ſein Heas ruſſ ſhreckt, und ſie war g ähte r uns voraus. ie Kleine iſt Prüfungen und 2 hen, ſich ſelbſ tizrat ſchriftlich zuden reif eiſchreckt, ſein Stolz verſchmä etwas vo äre?“ Kollege. Die d, weiſer, zu fliehen, bei dem Juſtiz in oder

S hr Und das wäre?“ lieber Ko ähriger Freund. icht und ſich bei ſſener Term

f. Was en. ſich nach ihr, aber was ſie nicht me ſehr wichtiges, r ſein langjähr ge ſeine it zit bringen, äfte ein verge nd Sabet
ann ge in Herz ſehnte i und zu erzwingen, Kämpfe erſparen, „Etwas Verſtorbenen, ich wa intimen Einzelheiten, r hei ldigen? Geſchä s Vorwan dienen, d ktiv zut r auf udrängen, llte ihr auch weitere icht mehr nach die Tochter des Leben in ſeinen i Sie ſehr viel beſſer, entſchu konnten ihm a rſtehen, einen Detek ber
Ndolf ten wagte. Er wo ächſten Tage ni nheiten ſein häusliches enheiten kennen S Gedankengängen dergleichen, doch dazu ver d Bedenken lief a
ichen t ährend der nächſten Angelegenheit aber d Gepflog ſeinen m ließlich weifeln und Be nendenW bebloß er, Wnkehre obgleich ſelten Schließlich Gewohnheiten wnnen darum auch r den Schlüſſel zu de ſich Neben all ſche Nabchen mit einer bren war

im u nei r in Berlin gen mit Sabett als wir, W e Entſchlüſſe erraten, kurz d Freunde wie ein e Jerre mit dem Auto kama Shreſter ihn noch in Je öfter ihm, um ſo chaehen, ſeine En ich hin. und die Freude und als der o Stelle.
ür ihn beſſer ſo. ſchien ſie ihm, na nden. klich vor ſi el einher. und als ktlich zurauch für i begehrenswerter W. nicht noch u Geheimnis fi Jeſſenitz blickte e Vermögen zu b 5 ns von Jeſſenitz pünktlich ſelgt9

wie im die Trenvung c ner a Wie un u öGedanke, De entſernen mußte, en (Fortſetzung

44 v 3 n u 5
icht nicht no ihm und Eliſabe u ſchwieg. De och weiter von i ur ſcheinbar z chr wurde d. den Verz vollte, aus i e er heute z jelfen, das ſie noch lich, unden inden, widerſpra

We el War und ſe gedacht knlerdginh nicht Tore Andererr t do
v m Rimneiwieberſchn. T ück ſaß, und ſich und Sercheei und Ehrlichkeit ſeines
a es kam anders. ſpäter beim Frühſtt ausſuchte, ließ der

nige Tage zug für die Heimieiſe a
bouch einen Abend
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fläche nur in geringem Maße erfüllt, hat doch, wie jetzt bekannt wird, die Zunahme des bebauten gaers im w n
vereinigten Königreiche noch nicht einmal ein Dritlel der

von Lloyd George in Ausſicht genommenen Fläche betragen.
Geht man auf frühere Zeiten zurück, ſo ergibt ſich ſogar,
daß trotz dieſer vermehrten Anbaufläche im Sommer 1917
in England erheblich weniger Ackerboden unter dem Pflug

m im 5 1870. derr auch die Erträge engliſchen Landwirtſhaben keineswegs zugenomme Jetzt zeigt es ſich z
einer für unſeren Hauptgegner erſchreckenden Deullichkeit,
wie bitter es ſich am engliſchen Volke rächen mußte, daß es,
in bleibendem Wahne und in zuverſichtlicher Hoffnung auf
die durch ſeine Flotte vermutlich für immer geſicherte Zu
fuhr von Ueberſee, ſeine Landwirtſchaft ſeit Menſchenaltern
aufs ärgſte vernachläſſigt hat. Das engliſche Freihandels
ſyſtem hat geradezu verheerend auf die engliſche Landwirt
ſchaft gewirkt, deren Erzeugniſſe nicht nur beim Weizenbau,ſondern auch bei der Milchwirtſchaft, die dem vernichieten

Körnerbau gefolgt war, ſtändig zurückgingen. Durch Maß
nahmen ſuchte man, als der Rückgang der engliſchen Land
wirtſchaft immer dyohender wurde, dieſe Entwicklung auf
zuhalten, aber ohne ſonderlichen Erfolg.

„Mögen die Anſtrengungen der verantwortlichen Staats
männer Englands auf Hebung der Landwirtſchaft noch ſo
groß fein, mag der engliſche Landwirtſchaftsminiſter Pro
thero, wie er das in einer großen Rede vor der landwirt
ſchaftlichen Vereinigung in Darlington getan hat, noch ſo
laut und eindringlich an ihre Pflicht erinnern, das Acker-
land zu vermehren und Milch und Schlachtvieh zu liefern
was in langen Friedensjahren bei ungehindertem Welt
verkehr, den keine deutſchen UBoote unterbanden, nicht
möglich geweſen iſt, wird in einigen Kriegsmonaten bei
den fehlenden Arbeitskräften, die auf den Schlachtfeldern
Flanderns verbluten, beim Mangel an Dünger, Acker
geräten, Transportvieh uſw. erſt recht nicht geleiſtet wer
den können. Ohne Ueberhebung können wir daher ſchon
heute mit freudiger Genugtuung feſtſtellen, daß der deutſche
Acker über den engliſchen einen glänzenden, unſer volkswirt-
ſchaftliches Durchhalten völlig ſichernden Sieg davon
getragen hat.

Aus Halle und Umgebung
Halle, 9. November.

Der Zuckerverbrauch
In der preußiſchen Ausführungsanweiſung zur Verordnung

re e e a 17. b e wird dieeinheitlio itung der erverſorgung in Preußen für das
Betriebsjahr 1917718 dem Landeszuckeramt zugewieſen.
Das Landeszuckeramt iſt beſonders Vermittlungsſtelle zwiſchen
der Reichszuckerſtelle und den preußiſchen Kommunalve: bänden
In einigen Provinzen ſind die Stadt und Landkreiſe unter Lei
tung behördlicher Provingzialzuckerſtellen mit kaufmänniſchen
Abteilungen zu einheitlichen Verſorgungsgebieten zuſammen
geſchloſſen. Dieſe Organiſation, we ſich bewährt wird
allmählich auch in den übrigen Provinzen, ſofern dieſe Verhälk-
niſſe dazu irgend geeignet erſcheinen, durchzuführen ſein. Sie
bietet den Vorteil der gleichmäßigen Zuckerverſo gung und der
Freizügigkeit der Zuckerkarte in größeren Bezirken. Daneben
entlaſtet ſie weſentlich die Stadt- und Landkreiſe und Ge
meinden und ſchafft die Möglichkeit, auch den gegenwärtig viel
fach auszeſchalteten Groß handel in Anlehnung an die
Friedenszuſtände wieder zur Mitwirkung non
was bei der Sachkunde des Großhandels und den ihm zur
fügung ſtehenden e Einrichtungen zur glatten Ab-
'wicklung der Zuckerve ſorgung erwünſcht iſt. Anſtelle von
Provinzialzuckerſtellen können, falls ein einheitliches
Vorgehen in der Provinz untunlich erſcheint, auch Bezirks
zuckerſtellen in den einzelnen Bezirken eingerichtet werden.
Die Befugniſſe der Kommunalverbände und Gemeinden ſind
durch deren Vorſtand wahrzunehmen. Den Gemeinden ſtehen
die Gutsbegzirke gleich. Zuſtändige Behörde im Sinne des S 29
iſt die Ortspolizeibehö Höhere Verwaltungsbehörde iſt der
RegierungsPräſident.

Ueber die Bemeſſung des Verbrauchs beſagt die Ausfüh
rungsanweiſung: Das Landeszucke amt wird bis auf weiteres
zum Verbrauch der bürgerlichen Bevölkerung die bisherige
monatliche, Ko a überweiſen. Um eine angemeſſene und gleichmäßige Verſorgung zu ſichern, kann das
Landeszuckeramt Höchſt und Mindeſtg. engen für die an die Ver
braucher verabfolgenden Kopfmengen feſtſetzen. Für Säug-nd mindeſtens 30 Gramm und möglichſt bis zu
50 Gramm Zucker täglich auszugeben. Ueber etwaige Erſpar-
niſſe können die Kommunalverbände und Gemeinden unter Be-
achtung der vom Landeszuckeramt ergehenden Beſtimmungen um
der Geſamwerſorgung ihres Bezirks willen verfügen. Auch in
der neben dem Bedarfsanteil für die bürgerliche Bevölkerung
beveitzuſtellenden Zucker menge zur Verſorgung der Apotheken,
Gaſthäuſer, Bäckereien, Konditoreien und ſonſtigen Betriebe
tritt einſtweilen keine Aenderung ein. Den Kommunalver
bänden und Gemeinden wird eine ausreichende Zuckerlieferung
an dieſe Betriebe zur Pflicht gemacht. Für den Bezug des
Zuckers zum allgemeinen Verbrauch ſind die bisherigen Be
ſtimmungen aufrecht erhalten worden. Die Kommunalverbände
können demnach den auf ſie entfallenden Zucker ſelbſt iehen
oder die ugsſcheine an den Handel weitergeben. ö ge
lich ſt e eteiligung des Großhandels amZuckerbezuge, des Kleinhandels an der ört-
lichen Verkteilun iſt dringend geboten. Die
Heranziehung des Gr ndels und Kleinhandels darf nicht zu
einer Ausſchal'ung der Konſumvereine und ihrer Einkaufs-
Organiſationen führen.

Die Kommunalverbände und die Provingzialzuckerſtellen
werden zur Erziel eines einheitlichen Klein-handelshöchſtpreiſes in der Ueberganseit vom alten
zum neuen Betriebsjahr ermächtigt, anzuordnen, daß ver ihnen
vom Landeszuckeramt überwieſene zum Preiſe des Betriebs-jahres 1916/17 ene Zucker zum Preiſe des Betriebsjahres

1917/18 für den rbrauch abgegeben wird. Sie haben in
dieſem Falle zu beſtimmen, daß die Großhändler und Klein
händler den ihnen erwachſenden Mehrerlös an ſie abzuliefern

ben. Sofern es ſich nur um geringfügige Beträge handelt,
ann von einer Einforde des Mehrerlöſes ausnahmsweiſe

abgeſehen werden. Die näheren Beſtimmungen, insbeſondere
über die Verwendung der von den Groß und Kleinhändlern ab
zuliefernden Beträge, erläßt das Landeszuckeramt.

Ueber die von den Kommunalverbänden feſtzu en
Kleinhandels-Höchſtpreiſe wird das Landeszuckeramt

ſtimmungen treffen, ſobald die Preisfeſtſetzungen des

R vorliegen.
Merkblatt zur Erſparnis von Brennſtoffen

Geid ſyarſam mit Brennſtoffen! Fenſter und Türen
geſchloſſen

Allgemeine

Bobis zur re Betri de Heigungen, nungen

Das Pflichtbewußztſein, mit dem Wenigſten auszuhalten
und hauszuhalten, wird dieſe Ei änku äEs iſt eerligs e Einſchränkung ovrrkgtich wohen

1. Einſchränkung des Heizungsumfanges.
allgemeinen zwei Wohnränume einſchließlichm zdoch Page die Hälfte der mit Heizvorrichtungen e

r e egen n Schlafzimmer, Salong, VorgimmerDielen dirre, Treppenhäuſer, immer, Aborte uſw. ß
2. Einſchränkung der Heizwirkung.

lichſt niedrige Raumtemperaturen innehalten.
tgrenze 18* C in bewohnten Räumen.

3. Einſchränkung der zdauer.
pina n der Heizungen Herbſt möglichſt lange
i n. A tägl des Morgens das Anheigen möglwmage er T die ſofor nen

milder Wi nung ung tJmmer daran denken, daß er kältere Zeit des Vinec
geſpart werden muß.

4. Einſchränkung der Lüftung.
Bei weitem nicht ſo ſtark lüften wie früher durch unſinniges
ver der r und T ch geſchoff

u ie uern, e du ene Fenſter undTüren tritt ſo viel friſche Luft in die See ein, daß in einem
Wohnraum, in dem ſich nur wenige Perſonen aufhalten, Fenſter
nur minuten zum vorübergehenden Luftausauſch geöffnet
zu werden brau

Jn Schlafzimmern des Vormittags, gegebenenfalls auch des
Mittags, kurz je nach Außentemperatur lüften.

Haustüren, Dach, Treppen und Kellerfenſter geſchloſſen
halten.

5. Einſchränkung der Warmwaſſerbereitung.
Kalt- und Warmwaſſer paren, heißt Brennſtoff ſparen!

Denn auch Kaltwaſſer muß unter Auſwendung von Brennſtoffen
gepumpt werden.

Jedem Bewohner wöchentlich aur ein Bad!
Zentrales Warmwaſſer für Waſchzwecke im Schlafgimmer

vollſtändig abſtellen.
Warmwaſſer für Aufwaſchzwecke in der Küche ſparen.
Warmwaſſer für Wäſche ſparen; z. B. kann das ſchen don

Tiſchdecken, Mundtüchern und Handtüchern uſw. auch der Seife
wegen eingeſchränkt werden.

6. Guter Zuſtand der Heizvorrichtungen und Baulichkeiten.
An Kohlen ſparen, nicht aber an Jnſtandſetzung und Pflege

der a r 7 und Baulichkeiten.
Vor der Inbetriebnahme der Heigvorrichtungen alles

ehen, reinigen, inſtandſetzen, die gen nachſtreichen, gut a
ichten, reine Oefen mit reinen n

Auf ſehr gut ſchließende Fenſter und Türen achten.
Die Fugen nachſehen, dichken, verſtopfen oder kitten.
Undichtigkeiten am Dach beſeitigen.

g gen aellertüren geſchloſſen en.
In allen unbenutzten Räumen die Fenſter geſchloſſen halten,

Rolläden herunterlaſſen, Vorhänge zuziehen.
7. Ständige Ueberwachung der Heizvorrichtungen.

Thermometer r
Temperatur und Witterung dauernd beobachten
Jeder Haushalt ſoll die Bedienung der Heizung ſelbſt aus

üben oder in kundige, ſparbefliſſene Hände legen.

Ofenheizung WeDie Feuerung der Oefen vor r r Areinigen, gegebenenfalls, wenn ſchadhaft, Roſtplatten ausbeſſern.
Auf guten uß der Ofemüren und Abdichtungen der Jugen
reng achten. Die Luftzuführung mittels der Roſette an der

regulieren. Bei ſchwacher Frizung die Roſette
ünd die Aſchemür dicht ſchließen. Bei Koks oder Stein
kohlenheizung tagtäglich die Schlacke Aus dem
Aſchenfall ſtets die Koksſtücke und brennbaren Rückſtände heraus-
uchen, ſammeln und wieder verwenden. Bei Preßkohlene zung beim Anheizen die glühende Aſche nicht aus dem

Ofen herausnehmen, ſondern etwas zurückſchieben. Nur die
kalte Aſ abſtreichen und beſeitigen, dann neue Preßkohlen
chichtweiſe aufiegen. Der Feuerung ſo lange Luft zuführen, bise Kohle rotglühend wird, dann die vordere r feſt zu
chüauben, ſo daß Luftzutritt vermieden wird. en, daßre Aſche im Falg liegt. Jm Küchenherd gegebenenfalls auch

halbe Preßkohlen bei geringem Bedarf verwenden (große Briketts
teilen!), da dam die einzelne Preßkohle mehr ausgenutzt wird.
Zur Erhöhung der Wärmeenewirkung bei allen Hefen, die in
Betrieb ſind, Mäntel bzw. Verkleidungen vollſtändi abnehmen.
Wenn dieſes nicht angängig, zum mindeſten die vorderen Türen
der Verkleidungen ſteis in voller Weite öffnen. Oefen immer
ſauber halten. Unbedingt für jeden Tag, S jeden Ofen bzw.
Herd die esration feſtſeßen. Bei Preßkohlen die Stücke ab-
ählen, bei ks oder Steinkohle in einem Fülleimer den täge Brennſtoff je nach zugewieſenen Mengen einteilen.

kete und Päckchen mit Weihnachtsgaben für unſere
und bürgerlichen Gefangenen im Auslande

müſſ wenn ſie bis zum Weihnachtsfeſte die Empfänger erichen ſollen, ſo frühgzeitig wie irgend möglich aufgeliefert
werden. Dies iſt in dieſem Jahre bei dem empfindlichen Mangel
an Beförderungsmitteln ganz beſonders wötig. Bei Sendungen,
die erſt in den letzten Wochen vor dem Feſte zur Poſt gegeben
werden, kann auf pünktliche Ankunft nicht gerechnet werden,
Zur Aufrechterhaltung eines geregelten Diemſtbetriebes werden
die Poſtanſtalten vorausſichtlich ſchon bald nach Anfang Dezember
Pakete und Pächchen für Kriegs und bürgerliche Gefangene im
Auslande nicht mehr zur Beförderung annehmen können, wie
dann auch aus den feindlichen Ländern und aus den nichtfeind
lichen Vermittelungsländern (Schweiz, Holland, Schweden) keine
Pakete uno Päckchen für die hier im Lande befindlichen feind
lichen Gefangenen zur Beförderung werden übernommen wer-den. Die genaue en der Annahmeſperre wird noch bekannt-

werden.
Die deut'ſ Abſender können auf den frühzeitig aufgelieferten We hnachtsſe nungen durch den Vermerk „Weihnach. S.

paket“ bei Sendungen nach England und den britiſchen e
fitungen „Chriſtmas parcel“ den Wunſch ausdrücken, daß die
Sendungen dem Empfänger erſt am Weihnachtsabend zugeſtellt
werden. Nach den mit den fremden Verwaltungen jchwebenden
Verhandlungen iſt zu erwarten. 5 dieſer Wunſch ſoweit als
irgend möglich beachtet werden wird.

Herſtellungszwang in der Milch und Buttererzeugung
Man ſchreibt uns: Die Vertreter der Mehrzahl der deutſchen

Mokkereibetricebe haben an das Reichsernährungsamt und die
Reichsſtelle für Speiſefette Eingaben gerichtet, in denen die be
gründeten Forderungen der deutſchen Molkereien
zur bevorſtehenden Neuregelung der geſamten Milchlieferungs-
v. rhältniſſe vorgetragen werden. Die Eingaben weiſen darauf
hin, daß es dringend erforderlich ſei, von Reichs we anzu
ordnen, daß überall dort, wo das Vorhandenſein von Molkereien
es irgendwie ermöglicht, die Milch ſämtlicher Viehhalter in die
Molkereien geliefert wird. Das Entrahmen der Milch und die
Butterherſtellung in den einzelnen Haushaltungen müſſe ſtreng

nd d rſiegel oder Beſchlagnahme der Handh an es C werden. Derrifugen unbſtand daß in vielen munalverbänden der Milchlieferungs-
ſtreng du hrt wird und glänzende Erfolge damite werden, end in ebenſo vielen anderen in dieſer Hi

ſ. erſte Schritte bis jetzt noch nicht unternommen find, beweiſe

aus deutlichſte, daß die Entſcheidung dieſer Frage nicht den

die Molkereien eigennützigen Abſichten entſpringe

der Bevölkerung zu entziehen. Dieſem,

uſter, ebenſo die Kellerfenſter und

teilt

eingelnen Kommunalverbänden überlaſſen b
müſſe immer wieder darauf hingewieſen we
Sträuben und die Einwendungen gegen die Milchteſen

e

ſind. Beſonders wichtig für den Erfolg deſei die ſetzung bedeutend ar
ſtrafen bei Uebe ungen. Von ſehr vielen Land
Gemeinden werde daraüber Klage geführt. daß i wirt

enrem Umfang ere Güter und auch Ein n immerSehiot zellandwirt,enannten en oder vieharmen Wirtſchaft übte n
dadurch der Beteiligung an der Milch und Bitten

unſer T ſorgſchädigendem Vorgehen müſſe ein wirkſamer Riege en
werden, indem von Reichs wegen beſtimmt wird, daß ehe
wirtſchaftliche Betrieb bei gegebenen Fütterungsver hell n
einer beſtimmten Anzahl Morgen auch eine beſt niſſen
Milchkühe halten muß. Ein derartiger vernünftig dann An,

Produkftionszwang ſei für die Winterfeitwerſog
unerläßlich

chen iſt eine Rigerung erfolgt, worüber wir z.J

berichtet haben. In der hier geforderten Ausd ehnunicht. Es iſt eben zu bedenken, daß es außerordenttig te
für das Milchvieh, das zur Beſchaffung einerenge von Butter und anderen Milcherzeugniſſen non

das erforderliche Futter zu beſchaffen. ndig
Herſtellung und Abſatz von Dörrobſt. Jn einer

machimg der Kriegsgeſell chaft für Obſtkonſerven und
jaden m. v. H., Verlin SW. 88, Kochſtraße 8. wirt
das Verbot des Ab'atzes von Dörrobſt ohne Genehmigun u
ſtehenden Geſenſchaft verwieſen. Dieſe Abſavbeſc t

nkufür alle gewerbsmäßigen, ſowie auch für diejenigen nicht a
mäßigen Herſteller von Dörrobſt, die mehr als 20 Doim Fahre herſtellen. Zugleich wird bekannt wegeben d
verträge über das Dörren von Obſt in jedem einder Genebmigung der Kriegsgeſellſchaft bedörfen nen

BSriefſendungen an Kriegs und bürgerſiche
in Siam werden von den Poſtanſtalten angenommen un
die Schweiz an ihre Beſtimmung geleitet. Poſtanweiſung
dieſe Gefangenen ſind zur Weiteröberweiſung der Vetrage
die Oberpoſtkontrolle in Bern zu richten.

U.-T.- Lichtſpiele Alte Promenade 11. Jn
Detektivdrama, „Ein Tropfen Gift“, wird Erxich KHaifer. z
heute Freitag ab wieder ſeine nambafte Geſtaldungeſu
zeigen Gelegenheit haben. Ein reizendes Luſtſpiel zu
haben die Beſucher in „Onkelchens Liebling Gelegenheit
für den Freund unſerer deutſchen Landſchaften bietet
Eingangstor zum nördlichen Schwarzwald“
aufnahmen.

einem Luſtſpiel, „Höhenluft“! Das iſt für die Liebhaber
feinen ſchauſpieleriſchen Kunſt wieder ein Leckerbiſſen geiſ
Genießens. Den Freunden der romantiſchen dramatiſchen
aber wird das Schauſpiel „Der Mann mit der Magke
kommene Gelegenheit geben zur Befriedigung ihres auf g
hand romantiſche Erlebniſſe eingeſtellten Empfindens.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Profeſſor Adolf Wagner

Berlin, 8. Nov. Wirklicher Geheimer Rat
olf Wagner, der bekannte Volkswirtſchaftler derDr.

liner Univerſität, iſt heute im Alter von 82 Jahren geſtorß
Der Nobvelpreis für Literatur

Stockholm, 8. Nov. Die ſchwediſche Akademie beden Nobeipreis für Literatur zwiſchen den di
Schriftſtellern Karl Gjellerup und Henrik Pontopyi
zu teilen.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 8 Novbr. Die telegraphiſchen Auszahlungen
ch heute für

Konſtantinopel

Spich
für 100 Pefetas

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 8. Nov. An der Börſe ſetzen

hang mit den r röſterreichiſche rte und beſonders auch Tabakaktien ni
ein, aber im übrigen kam eine entſchieden feſtere Stim
zum Du:chbruch. Dies zeigte ſich hauptſächlich am Indif
markte, wo Buderaß, Th. Goldſchmidt, Scheidemantel
Deutſche Maſchinen bei lebhaften Umſätzen weſentlich höhe

lt wurden. Petroleumaktien wurden gleichfalls rege
etzt. Der Kursſtand blieb gut behauptet. Auf dem Gebiel

ſchweren Montanpapiere geſtaltete ſich das Geſchäft recht
e bemerkenswerte Kursſchwankungen. Die freundh

Stimmung fithrte im Verlaufe Erholungen der Tabala
Am Anlagemarkte behauptete der Kursſtand gut. Ruf
Prioritäten waren ziemlich feſt.

Produktenbericht.
Berlin, 8. Nov. Jm hieſigen Warenverkehr hat ſich

verändert. Was Rüben anbetrifft ſo ſind Runkelrüben
u handeln. Die an Waſſerrüben ſind in
ualität gut, ſodaß der ſum größere Nachbeſtellungen

aber hierin iſt das Angebot gering. Saakkartoffeln in
Sorten ehe e Teile geräumt, dagegen her
Winterſaatkar In noch ebegehrt, doch iſt vor Eintritt ſtarken Froſtes kaum auf g
Angebot zu rechnen dasſelbe iſt von Seradello und Spet
ſagen. Jm Rauhfuttergeſchäft ſind keine Veränderungen t
treten.

Der Verfall der ruſſiſchen Jnduſtrie. „Djels
nach Angaben der Jnduſtrieabteilung des Hardels

IJnduſtrieminiſteriums mit: Vom 14. März bis 14. Auguſt
ſind im Eu opäiſchen und Aſiatiſchen Rußland 568 Jundu
unternehmungen, die 104 872 Arbeiter beſchäfti
geſchloſſen worden. Auf den Petersburg
rungsbezirk entfallen davon 68 Fabriken mit 4522 Arh
auf den Moskauer 71 Fabriken mit 45 378 Arbeitern.
der Geſamtgah. entfjelen auf: Metallurgiſche Fabriken
10 802 Arbeitern, mwollfab: ihen 10 mit 658 417
und Lebensmi'telfabriken 196 mit 14 992 Arbeitern.
Fabriken mit 29 649 Arbeitern war der Grund für die n
Mangel an Rohmaterial, bei 81 Fabriken mit 58 i

der Mangel an Kohlen, bei 49 Fabriken mit 6610 t
Lohnfo derungen und bei 22 Fabriken mit 4870 An

inanzſchwierigkeiten.

im Zuſem

veranwortlich: elh Teil: r Hans men G F Trwirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Hein uProvinz Sie und Handelsteil: Georg Fernandes;
rigen Teil Dr. Hans Simon für den Angeigentel.
Kreibohm, ſämtlich in Halle
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